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Dem Scheidemann- Frieden
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teidigen, die aber im übrigen eine klarere Erkenntnis
des grundlegenden Kriegsproblems enthält als die
meiſten ſonſtigen Militärſchriſten. General v. Gleich
bekennt, daß er niemals an den deutſchen Sieg geglaubt

be, weil die Uebermacht der Gegner zu groß geweſen
ei, und er belegt dieſes Bekenntnis mit Zitaten aus

riefen, die er zu Kjeg?veging geſchrieben hatte. Er
per das ſchlimmſte Uebel in dem „Geiſt der Ueber-

ung“, der Deutſchland bis zum bittern Ende nie
verlaſſen habe, und ſchließt ſeine Schrift mit. den
Worten: „Der Weltkrieg war für uns ver-
loren, noch ehe er begonnen hatte.“

Das iſt eine gute Antwort auf die blödſinnige
Lüge der alldeutſchen Machtpolitiker, der Krieg ſeidurch die Revolution verloren gegangen, aber auch eine

rer tage gegen die deutſche Politik von 1914 und
päter. Die deutſche Politik von 1914 war blind für

das wirkliche Kräfteverhältnis, ſonſt hätte ſie jeden
diplomatiſchen Ausgleich ſelbſt einen demütigenden,
obwohl ein ehrenvoller bei einiger Geſchicklichkeit zu
haben war der gewaltſamen Auseinanderſetzung und
ihren fürchterlichen Folgen vorgezogen. Sie hätte den

rieg nicht in einer Situation ausbrechen lafſen, die
militäriſch, diplomatiſch und moraliſch gleich ungünſtig
war.

Dieſelbe Blindheit zeigte die deutſche Politik ſpäter
durch die Konzeſſionen, die ſie dem all deutſchen
Annexionismus machte. Deutſchland gingen da-
durch alle Sympathien verloren, auf die der offenſicht-
lich Schwächere im Kampf gegen einen Stärkeren An-

olke geſchaffen, und die Stellung der Sozialdemokratie,die ſtels von der Sorge vor dem drohenden Frieden

der Niederlage diktiert war, aufs äußerſte erſchwert.
Die Frage nach der Schuld an dem Zuſammenbruch
beantwortet dieſer General genau ſo, wie ſie kein ehr-
licher Menſch anders beantworten kann.

e „Fliedenspolttit“ der Unghhännigen.

„Franzöſiſche Urteile über die U. S. P.“ verkündetdas Wollen frohlockend und teilt mit, daß die
franzöſiſche Preſſe günſtig über die Unabhängi-
gen urteilt. Freilich können die Unabhängigen darauf
„ſtolz“ ſein, daß ihr Handeln den Beifall der fran-
öfiſchen Jmpertaliſt en findet, die den den t-hen Sozkalismus erwürgen wollen. Den

Entente-Machthabern konnte ſchließlich auch nichts ge-
legener kommen, als daß man in Deutſchland gleich
nach Bekanntwerden der Friedensbedingungen ſchrie
Wir unterzeichnen bedingungslos. DieUnabhängigen ſpotten ihrer ſelbſt, wenn ſie, wie dasVolkeblatt am Dienstag, freudig verkünden: Die fran-

zöſiſche Preſſe iſt der Anſicht, daß ein Kahinett Haaſe-
Kautsky in Frankreich gut aufgenommen würde.
Gewiß würde es gut aufgenommen werden, aber nicht,
wie die naiven Brüderchen glauben, weil man dann die
Bedingungen „mildern“ „könnte“, ſondern, weil dann
die Bedingungen, die Deutſchlands und des Sozialis-
mus Verderben bedeunteten, bedingungslos geſchluckt
würden und die Entente mit einem Schlage
ihre Kopfſchmerzen los wäre.

Gerade, weil man in der Entente die Unabhängti-
en gern an der Regierung in Deutſchland ſähe,

tellt ſich die unabhängige Agitation, den Frieden unter
allen Umſtänden anzunehmen und dies ſofort hinaus-

upoſaunen, als ein großer, taktiſcher Fehler heraus,
er dem deutſchen Volke, der deutſchen Arbeiterſchaft

und dem Sozialismus ungeheuer geſchadet hat.
Auch in dieſem wichtigen Abſchnitt der deutſchen Ge-
ſchichte wird offenbar, was gleich beim erſten Auf-
tyeten der Unabhängigen jedem politiſch Denkfähigen
eftrleuchtete: Schon wegen ihrer Exiſten z. iſt die
Unobhängige Partei ein ſchwerer Schaden für die deut
ſche Arbelterklaſſe und den Sozialisenus.

Das Ausland zu den deutſchen Gegeuvorſchlägen.

28. Mai. Der Nieuwe Courant“ ſchreibtzu den deutſchen Gegenvorſchlägen. ſie ſeien kein Plädoyer für
die deutſche Sprache, ſondern ein Plädoyer für die Sache
der Welt. Darum unterſcheiden ſie ſich günſtig von allen Gr-
klärungen früherer deutſcher Regierungen während des Krieges
Sie ſtänden auf dem Niveau eines Volkes, das durch bittere Er-
fabrungen zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß Recht über
Macht geht. Sie eröffneten neue Ausſichten, wenn die Friedens
konferenz ſie i einem Geiſt des Vertrauens in das ſeue Deutſch
land ohne Gr oder Haß in Erwägung ziehen wollte.

Die „Tin o“ ſchreibt. die deutſchen Gegenvorſchläge und ihre
Mativierung legten Zeugnis von großer Beſonns66-
heit und wohltuender Mäßigkeit ab.

„Algemeen Handelsblad' ſagt. die Deutſchen be
ſchränkten ſich nicht allein auf Kredit ſondern erkennten
ihre Niederlage und ihre Verpflichtung, die vom alten Regi
begangenen Fehler wieder gut zu machen. Deutſchland W

wer wolle och auch als gleichberechtim erkartt J



Nfeverrändiſche Gekehrte. KaAnſtler und Poli
iker daben einen Aufruf erlaſſen. der die ſchwierige Lage in

Qigſchland feſtſtellt und für einen gerechten Frieden ein

Heimkehr der Saghverſtändigen.

Berfailles, B. Mal80 Mitglieder usdelegation, inuptſache Sachverſtändige, So ung
and zurückgereiſt, da ihre Aufgabe, nämli sarbeltung und Lore ereitusg der großen D ift.

ledigt iſt. Mit dem heutigen Abendzug werden woch
einige weitere Mitglieder der Delegation in die Heimat
gurückreiſen.

Deutſche BlockadeSchadenzerſagfordernngen.

Berlin, 50. Mai. Zu der Meldung, Deut habe
eine Gegenforderung von 13 Milligrden Blockade auf

t, bemerkt die „Dentſche Allgem. Ztg.“: Die Gegen
rderung dürfte ſich auf die Zeit ſeit Abſchluß des

Waffenſtillſtandes beziehen, da Deutſchland mit der
ung der Rheinbrückenköpfe, mit der Ausliefer der

Kriegeflotte uſw. kampfun fähig geworden war, die
Blockade aufgehört, ein Kriegsmittel zu ſein; ſondern
iſt nichts als un zuläſſiger politiſcher Zwang zur ſchak einen Waffenſtillſtand
Annahme der Friedensdiktatur.

Friedensentwurf und Rilchverſorgung.

Der Friedensentwurf der Entente ſi unter an
derem auch die Abgabe von 140 000 Stück Milchkühen
vor. Nach der Viehzählung vom 1. März 1919 waren in
Heutſchland 7 786 674 Milchkühe vorhanden. Für eine
Abgabe kommen, da die Kuh beim Kleinbauern die
Grundlage des landwirtſchaftlichen Betriebes bildet,
nur die Herden des mittleren Bauern und der großen
Betriebe in Frage, d. h. dieſelben Veſtände, welche die
Träger der Milchverſorgung für die Städte, insbeſon
dere die Großſtädte, ſind. Der ſogenannte Milchnotbedarf der Städte, d. 3 die Abgabe der Vollmilch an
Kinder unter ſechs Jahren, an werdende und ſtillende
Mütter und an Kranke beträgt etwa 6 500 000 Liter
täglich. Schon im März 1919 konnten nur etwa 4 299 000
Liter zur Verteilung gebracht werden, d. h. es wurden
nur 66 Milch des Milchbedarfs gedeckt. Zur Lieferung
dieſer Milchmengen ſtehen 1072 550 Kühe zur Ver

gung. Werden hiervon die 140 000 Milchkühe abge
iefert, ſo bleiben 932 550, d. h. bei einem Anſatz von

4 Litern täglicher Milchproduktion der Kuh würden an
dem Milchnotbedarf täglich 560 000 Liter fehlen. Er
würde ſich alſo noch um weitere S Proz. vermindern
und ſomit nur noch wenig mehr als zur Hälfte gedeckt
werden können. Durch die Ablieferung des Schlacht
viehs und der jungen Rinder wird dieſe Verſchlechte-

ſich ſteigern, da ſich einerſeits der Nachwuchs ver
S t z leere zur éneriggung der nötigen

viehmengen ſteigende Eingriffe in die verblei-benden Milchviehbeſtände notwendig würden.

„Eine ernſthafte WVarnung.“
Verfailles. Unter dem Titel Ein notwendiges Ultinatum“ ſchreibt der „Populaire“, daß di Pariſer

Kundgebungen am Sonntag unter den augenblicklichen Ver
ltniſſen eine ganz beſondere Bedeutung einnehmen. Sie
en eine ernſthafte Warnung, daß das Arbeite r-

volk nicht gewillt ſei. die Verfailler Politik
anzunehmen und zwar weder gegen ſich felbſt, noch gegen
irgend ein anderes Volk. Was gegen die Kommuni
Rußlands und Ungarns geſchehe ſei eine weitgehende An
wendung der Gewaltpoſſitik, die Thiers und Bismarck im
Jahre 1871 gegen das Pariſer Volk angewendet hät:en. DasBlatt fragt: „Was werden wir tun? Werden wir uns
mit friedlichen Straßenkundgebungen, mit Reden in unſern
Parteiorganiſationen, mit Tagesordnungen in unſern Kon-
f begnügen Der ganze Schluß dieſes erſtaunlich
charfen Artikels mit ſeinem diplomatiſchen Titel iſt

von der Zenſur vollkommen geſtrichen. Die Folge, was u tun
muß allerdings ſehr bald in poſitivem Sinne

ntwortet werden, wenn für die Arbeiterſchaft der Welt
iegend etwas von Bedeutung dabei herauskommen ſoll.

Arbeitsloſendemonſtrationen in London.
London. (Reuter.) Nach einer Kundgebung von

Arbeitsloſen, früheren Soldaten und Seeleu-
ten im Hydepark verſuchten die Demonſtranten zum
Parlament durchzudringen. Die Polizei, die ihnen den Weg
derſperrte, wurde mit Holzklötzen beworfen, die von der eben
in Ausbeſſerung begriffenen Straße aufgenommen wurden.
Die Polizei wurde zurückgetrieben, erhielt aber
Verſtärkung und ging zum Angriff über. Mehrere Perſonen
wurden verwundet. Ein berittener Schutzmann wurde
verletzt. Drei Verhaftungen wurden vorgenommen.

m

Syſtem der politiſchen Arbeiterräte zur Sicherun

Endlich werden ar vie Hſterreicher abgefertigt.

Verſailles
desUeberrei

ordnung ſi a

S J 8er tet 2aunſe imdel d

Am es am 27. r Nah zu O wsldung ſoll ilſon den Biererrak erſu aben, ſich
darauf vorzubereiten, daß die Vereinegten Staaten
kein Mandat über Konſtantinopel oder
einen anderen Teil der Türkei werden.
betrachtet das

Die Ahwärgung der Lolſchewiti.

Helſingfors: Lenin verſuchte, bei Koſt-
wurde jedoch abgelehnt und i loſe Uebergabe den Petersburg Petersburg wied von

ver tregie gerumt undad Moskau worden.ententefreundliche Perſonen wurden in den
letzten Tagen auf Befehl Sinoniews erſchoſſen. Man
elgubt an eine Uebergabe Petersburgs und daß die Volſche
wiſten Moskau unker allen Umſtänden verkeidigen werden.
Auf der Linie Samarag finden heftige, ſchwere
Kämpfe ſtatt.

Gegen die ängſtlichen „Patrioten“.
Berlin, 29. Mai. Gegen die Abwanderung

Kapitals nach Nord- Schleswig iſt die ſchärfſte Ueber
wach ung und Prüfung aller zuziehenden Perſonen ſeitens
der Lokalbehörden veſchioſſen worden. Jn den e
Tagen hat ſich gezeigt, gan'e Züge von Automobi-
len mit Waren und Geld nach Dänemark
ganzen ſind; die Autos verkehrten frei über die Gren
r und herüber. in der Provinzrig werden zu Phantaffepreiſenerworben, um Geld unkerzubringen, doch verhalten die

r Banken gegen die Uebernahme des Geldes ab
nd.

Der Zzentralrat, die Arbeiterratz und Friedensſrage.
Der Zentralxat hat in ſeinen letzten Sitzungen ſich mit

den i h beſchäftigt und einen im Sinne
des Verhandelns ſich bewegenden Beſchluß gefaßt.

Jn der Frare der kommunalen und politiſchen
Arbeiterräte het der Zentralrat den Beſchluß gefaßt,
daß bis zur Durchführung dev r das

r revolutionären Errungenſchoſten in Wirkſamkeit bleibt. Ent
ſprechend den Verordnungen über das Finanzgebaren vom
16. November 1918 und. 13. Januar 1919 haben die Behör-
den, bei denen die Kontrolle ſtattfindet. die Arbeiter
räte z bezahlen. Neuwahlen von Arbeiterräten ſind
nur beim Vorliegen zwingender Gründe vorzunchmen, und
war nach den beſtehenden Richtlinien, die ſür die Wahl des

Rätekongreſſes herausgegeben wurden. Jn allen andern
Fällen ſoll die Neuwahl hinausgeſchoben werden bis zum Er-
laß neuer Richllinien.

Außerdem wurde ein Antrag angenommen, das Preu-
iſche Staatsminiſterium zu erſuchen, den Poſten eines
nterſtaatsſekretärs im Kriegsminiſte-

rium ſoſort zu beſetzen.

RelchsTauern- und Landarbeltertag in Gorlar.
Der Reichs-Vauern- und Landarbeiterrat (Berlin SW.

11, Deſſauer Str. 15) hat für den 30. und 31. Mai einen
Reichs-BVauern- und Landarbeitertag einberufen, deſſen
Tagesordnung folgendermaßen lautet:

Die Organifation der B. und L.-Räteim ut ſchen Reich. Verichterſtatter: A. v. Davier. 2.
Aufgaben und Wirſt der B.- und L.-Räte in der
neuen Rechts und Wirtf oft dung. Berichterſtatter: H.
J. W. Schröder, Leſum, Vorſitzender des B. und L.-Rates
des Reg.-Bez. Stade, Dr. HeimRegensburg und Fr. Aaiſch-
Reichenbach in Schleſten, ſtellv. Vorſ. des Prov.- Ausſchuſſes
der B. und L.-Räte in Schleſien. 3. Abbau der
Zwangs wirtſchaft. Berichterſtatter: Landesökono-
mierat L. Hohcnegg-München. 4. Landwirtſchaft
und Sozialiſierung. Berichterſtatter: Franz Beh-
rens, Vorſ. des Jentra verbandes der Forſt-, Land und

W. T. B. meldet:urfes an die öſterreichiſche
ie Anor

der

erbitten. Seine Bitte

Deuſhkande, Mitgl. d. Rotionalver
der Landarbeiter-n. 5. Die Löfſu 44

frage in rechtlicher, wirtſchaftlicher und ſozialer Hinſicht.Se Paul Li
Weinbergsarbeite
ſammin

B eiter des Gau 6 desLanderkeiterverbandes in esw Gutsbeſitzer
rig. Vorſ. des w. es der Prov. Sachſen,

rmann Böge, 2. Vorſihender des vorbereitenden Aus-
zur Einberufung des Reichs-B. und L. Tages und

eeter der Arbeitnehmer des Kreiſes Steinburg. 6. Not
endigkeit und Möglichkeit ländlicher Sied-

fung vBerichterſtatter: Profeſſor Dade, Generalſekretär
des deutſchen Landwirtſchaftsrates.

Das Programm und die Wah! der Berichterſtatter ver
raten die örtliche und geiſtige Nähe des Bundes der Land-

Re echten Sozialdemokraten.

Jmmer und immer wieder poſaunen die Unabhän-
n in die Welt hinaus, daß ſie die echten, wahren,

onſequenten Sozialdemokraten ſind, die nicht um
rer breite den Boden des Erfurter Programms ver-
aſſen haben. Es war dies der Unabhängigen beliebteſtes

Argument während des Krieges und auch nach der Re-
volution. Was es aber mit dem Feſtſtehen der Unab-

ngigen auf dem Erfurter Programm hat offenbart
der Vorſitzende der Unabhängigen Partei, Arthur
fpien, in der „Freiheit“. Er ſchreibt dort in

einem Artikel: „Einige Gedanken über Diktatur und
Räteſyſtem“ folgendes:

„Bis zur vollendeten ſozialiſtiſchen Geſellſchaft iſt
das Räteſyſtem ein proleiariſches Kampf und Herr-
ſchaftsmittel. Bis dahin muß alles Gerede von Der
mokratie und Gleichberechtiqung ſchweigen.
Es iſt dies ein klares Verleugnen des Er-

urter Programms, nach außen hin ruft man aber
rotzdem mit verſtärkter Lungenkraft: „Wir ſind die

Wahren, Echten, Alten.“ Es iſt dies nichts anderes als
Dema fie mangelnder Mut zur Ehrlichkeit, Ver-ſogenke oder wie man es ſonſt nennen will. In der
leichen Nummer der „Freiheit“, wo Criſpiens Artikel
eht, laſſen die Unabhängigen ſich von dem „berufen-

ſten“ Beurteiler, von Marimilian Harden, beſtätigen
(auch in der geſtrigen gang des Vorksblattes
kann man es leſen), daß ſie „die alten ehr-
lichen Marxiſten“ währens die Mehrheits-ſind
E aliſten alle ihre Grundſätze verraten hätten.Zrlicher wäre es, wenn die Unabhängieen zu-

eben würden, daß ſie den Grundſatz des gleichen
echts für alle, für den die Arbeiterſchaft ſeit zwei

Menſchenaltern kämpſte, preisgegeben haben, während
die Mehrßeitsſozialiſten an ihm feſthalten. Wer alſo
wirklich Sozioldemokrat ſein will, ein wahrer, echter,
konſequenter Sozialdemokrat, der kann keiner anderen
Partei als der S. P. D. angehören.

ücksfall des oberſchleſtſchen Oberpräſidenten. Als der
Oberp von Schleſten Philipp heute früh einen
Revolver entſaden wollte, gr die Waffe los. Die Kugel
drang dem Oberpräſidenken in den Unter-
leis. Lebensgefahr beſteht gicht.

Berlin, 30. Mai. Unabhängig von der Ueberreichun
der deutſchen Cegenvorſchl?ge ſoll, wie Lem „B. T. berickt
wird, auch eine Antwortnoke auf Clemenceaus Erwiderung
wegen der Kriegsgefangenen übergeben werden.

Alte Auswüchſe in der neuen Zeit, Rechtsanwalt Schücking
Dortmund ſchreibt: Trotz der Revolution und des neuen Ver
faſſungsrechtes hat das Kriegsminiſterium das Heroldsamt über
nommen und ſtellt den Adel von carreeeſegerrn feſt.“ Wir
erwarten. daß der Reichswehrminiſter die
Ende macht.

Gemeinderatswahlen in Hollund. Einen glänzenden Sieg
errangen die Mehrheitsſozialiſten bei den Gemeinderatswahblen
in Holland, die vergangenen Sonntag ſtattfanden. Zu 389 Man-
daten in 143 Gemeinden gewannen ſie 650 neue hinzu, ſo daß ſie

ie Kommuniſten erhielten in 23 Gejetzt über 1000 beſitzen
meinden 28 Vertreter

Der Generclſtreik in Tangermünde beendet. Nachdem die
Bedingungen angenommen worden ſind. erklärte vorgeſtern abend
eine Streikverſarnmlung den Streit mit großer Stimmenmehrheit
für beendet. De Arbeit wurde geſchloſſen wieder aufgenommen,

Storker Widerſtand gegen Wilſons Völkerbund. Nieuwe
Rotterdamſche Courant“ meldet, daß im amerikaniſchen Senat
der Widerſtand der Revrublikaner gegen den Völkerbundplan des
Präſidenten Wilſon zunehme,

Re Flucht des Overleutnants Vogel.
Geradezu ſenſationelle Mitteilungen bringt am

Mittwoch die Berliner Freiheit über die Flucht des
Mörders der Roſa Luxemburg. Treffen die dort ge

M Geſchite zweler ötldte.
Roman von Charlas Dickens.,

22 Kapitel.

Eine Meinung.
Von ſorgenvollen Wachen erſhöpft, ſchlief Mr. Lorry auf

einem Poſten ein. Am zehaken Morgen ſeines Hartens erwegte
ihn der helle Schein der Sonne, der in die Stube fiel, wo ihn
während der Racht ein ſchwerer Schlunmer überfallen hatte.

Er rieb ſich die Augen und ſah um ſich; alker als er dies
2at, konnte er nicht klar werden, ob er nicht och ſchlafe. Denn
wie er an die Zimmertür des Doktors trat und hineinblickte, be
werkte er, daß die Schuhma herbank mit dem Handwerkzeug bei-

feite geſtellt war, pnd daß der Doktor lefend am Fenſter ſaß. Sr
hatte feinen gewöhnlichen Morgenrock an, und ſein Antlig (das

r. Lorry deutlich ſehen konnte) obgleich noch ſehr blaß
trug den Ausdruck der Aufmerkſamkeit und ruhigen Vertiefthett.

Als Mr. Lorry gewiß geworden war, er wache, beläſtigten
2 n Augenblicke noch Zweifel. ob das Schuhmachern der
legten Tage nicht bei ihm ein unruhiger Traum geweſen wäre;
gen n nicht ſeine Augen den nd ſich in ſeinem geFreund vor

Anſeleen und beſchäftigt wie gewöhnlich? Und ſadenrgend ein Zeiten daß die in d ſeiner Erinnee ſo beſtimmt eingeprägt war, wirklich vor ſich gegangen

Dies e er ſich nur in ſeiner erſten Verwirrung und in
zinem e augen; denn die Antwort lag auf der Hand.
Denn die Erinnerung nicht die Jolge ein 5 wirklich entſprechen
en und alls war, wie kam er es Lorrydenn e ging es zu, daß er in ſeinen Klerdern anf
dem Sofa ig Dr. Maneites Konfultationszimmer ſchlaren
par und am frühen Morgen an der Schlafzimm es
doktors mit ſich über alle dieſe Zweifel zu Rate ging

paar Minuten ſtand Miß Proß fluſternd an ſeiner
n ihn der Reſt eines Zweifels gequält hätte, ſo

verſchwinden müſſen gher ar war ſich

es tlar worden und hegte keinen Zweifel mehr. Er riet an,
ingehen zu laſſen, bis zur gewöhnlichen Frühſtücks-

tunde und dann mit dem Doktor zuſammenzutreffen, als ob nichtsngewöhnliches geſchehen ſei Wenn er ſich dann in ſeiner ge
wöhnigen ter zeigte, wollte ſich Mr. Lorry vor
ſichtig Rats bei der Autorität Holen, die zu befragen er ſich in
ſeiner Sorge ſo feyr geſehnt Harte.

Miß Pro fü ſich ſeinen Ratſchlägen, und der Plan ward
mit aller Sorgfalt vorbereitet. Da Mr. Lo Ueberfluß von
Zeit für ſeine gewöhnlid,e regelrechte Toilette hatte, erſchien er
zur Frühſtäcksſtunde ſchmuck und nett wie immer. Der Dortor
war wie üblich geruſn worden und kam zum Frühſtück.

Soweit ſich gewahr werden ließ, ohne über die vo dug
und allmähliche Annaherung hinauszugehen, auf die r.
Lorry beſchränken mutzte, glaubte er anfangs, ſeiner Tochter Hoch
zeit wäre geſtern gewe Eine vorſätzlich hingeworfene Er
wähnrung des Wochen. und Monatstages veranlaßte ihn nachzu
denten und zu zählen und muchte ihn offenbar See

ie Zeit

andern Hinſicht war er jedoch ſo ſehr Herr ſeiner ſel z ſich
Mr. Lorry entſchloß. bei der erwähnten Autorität Rats zu
erholen. Und dieſe Autorität war er ſelbſt.

Als daher das Frühſtück Ende war, und er und der Doktor
wieder allein waren, ſagte Mr Lorry mit Gefühl „Lieder Wa-
ſette, ich möchte im Vertrauer Jhre Meinpng über eiwen ſehr
merl würdigen Fall hören dei dem ch das t perdas will Jegen, er erſcheint mir ſehr merkw dei
größeren dent iſt dies vielleicht nicht der Fall.

Der Doktor blickte ſeine Hände an, an denen noch Spuren

der frü bemerkena Timertſan zu. Er hatte ſchon r

wegen ſeiner Tochter wegen ſeiner Tochter, lieder Marette.“
nun ich recht verſtehe,“ ſagte der Doktor mit gedämpfter

Stimme. ſo iſt es eine Erſchüttecung des Geiſtes
Je

ſehr iu

„Erzählen Sie ausfuhrlich,“ ſagte der Doktor, „geben S
alle Einzelheiten.“

Mr. Lorry ſah, daß ſie einander verſtanden, und fuhr fort:
Lieber Manette, es handelt ſich um eine alte und ſehr lange

Erſchütterung, die das Gemüt oder wie Sie es nennen. der
Geiſt erlitten hat man weiß nicht wie lange, weil ich glaube
xr ſelbſt kann die Zeit nicht berechnen, und es gibt kein anderes
Mittel, ſie zu erfahren. Es handelt ſich um eine Erſchütterung
von der ſich der Betreffende durch einen Prozeß erholt hat. d
dem er ſich keine Rechenſchaft ablegen kann wie ich ihn einma
öſfentli eindringlich erzählen hörte Es handelt ſich umne Erſchütterung, von der er ſich ſo vollſtändig erholt hat. de
er ein ſehr geiſtvoller Mann iſt, ätig, alle ſeine Seelen un
Körperkräſte anzuſtrengen und beſtändig ſeine Keyntniſſe, die

von i Aber leider (er hieltnne und holte tief Atem) hat er einen kurzen Rückfall gehabt
Der Doktor fragte mit gedämpfter Stimme: „Wie lange ha

er gedauert?“
„Neun Tage und Nächte.“
„Wodurch geh er ſich?

Blick auf ſeine Hände, in der

bedeutend waren. zu vermehren.

W vermute,“ ſagte er mit einen
iederaufnah ne einer altenſchäfti aus jener Zeit der Gemütserſchütterung?“

Sagen Sie mir,“ fragte der Doktor beſtimmt und gefaß
leich in demſelben gedämpften Tone. „haben Sie ihn jemals JSeſchaftigung geehen?

bei die„Einmal r
Und le er den Rüchall hatte, war er da in vielfacher ove

in jeder Hinſicht wie früher

Jech glaube, in jeder eSie J von ſeiner Tochter. Weiß ſeine Tochter etwa

von viejem Rückfall““ erd„Nein. Er iſt ihr verhehlt worden und ich hoffe, er w r
r er ſyrbedu bleiben. S. iſt annt und ein
ndern Perſon, der ganz zu trauen iſtDer Doktor ergriff ſeine Hand und ſagte halblaur: „Das wer

Das war ſehr rückſichtsvoll endrückte ihm wieder die Hand, und beide u
(Sortjeguns

em Unſug, ſofort ein J
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J in deſſen Amtszimme

machten Ang ſie ein ger ereckl n RechtsverJ den ſonderbaren des jetzt ineutſchland r R Hräntt herrſchenden neudeut-e Die Herren des Edenhotels oder
er Garde Hützen-Diviſton, wie man nunle

e n derach in der Lage zudeu and zu tun, was v iiekt beſondere
reude ſcheint es ihnen bereiten, die geſchriebenenſtaben des Geſetzes chenſe wie das Empfinden des

zu verhöhnen, Die Freiheit mit, daß Ober
el mit einem r en Namen Kurt

r haben.Janſchkow,euge ans dem Liebknecht-Prozeß, der das Auto mit
er Luxemburg geſührt hatte und dem nunauf den Namen ſeiner Frau zum Dank für die Flucht
beihilfe von der Gardc-Kaävallerice-Schiltzen-
Diviſion ein hoher Betrag (Kaufſfnmme für das
Auto) deponiert worden iſt. Hauptmann Janſſen,
von der 8 der Garde-Kavallerie-Schützen-Di-
viſion hat den Slempel der Dipviſton unter den
Insweis, der zur Veſreiung Vogels eus dem Zellen-
gefängnis in Moabit diente, gedrückt. Zu beachten iſt
noch, See am 17. Mai geflohen iſt,die Garde-Kavalleri ützen-Diviſion hat aber am
19. Mai erſt darüber berichtet, ſo daß es dem Vogel
auch dadurch recht leicht gemacht wurde. Oberlentnant
Vogel ſoll ſich r r ß bei der deutſchen Ge-ſandtſchaft efinden und auf das nächſte
Schiff warten, daß ihn nach Argentinien bringen ſoll.

So weit die Angaben der Freiheit. Man kann auf
die Auslaſſungen der angegriffenen Stellen geſpannt
ſein. Können die hier ausgeſprochenen ÄAnſchüldigun-
gen nicht reſtlos entkräftet werden, dann kann es
nur eines noch geben: Aufräumen! Aufränmen mit
eiſernem Beſe nd

Wie der Vorwärts hört, wird die Reichsregierung
eute eine formulierte Erklärnn de eraſen, daß gegen alle Perſonen, et egünſtigung

an der irgendwie tig erſcheinen,rückſichtskos vorgegangen werden ſoll. Gegen
alle, die auch nur das geringſte Maß von Schuld trifft,
ſoll mit der vollen Strenge des Geſetzes ein
geſchritten werden.

Zu den Mitteilnngen, die in der heufigen Morgenausgabe der „Fre über die Flucht des Oberleutnants
n Saae werden, teilt die zuſtändige militäriſche

telle

1. Das Kri in'ſterium kann für die Ausſtellung desPaſſes nicht in a kommen, da beim Kriegsminiſterium
überhaupt keine Paßſtelſe beſteht.

2. Hauptmann VPabſt, Dr. Grabowski und Baron Schenk
ſind an der Angelegenheit der Veſorgung des Paſſes in kei-
ner Weiſe beteiligt.

3. Das Auto, in welchem Vogel entflohen, iſt nicht vorn
Stabe des G. K. S. K. angekauft.

4. Richtig iſt, der Stempel von der Abteilung s her
rührt. Jedoch hat Hauptmann Janſſen von der fraglichen
Stempelung keine Kenntnis.

Zu beachten iſt hierbei, daß die von der
Gerde-Kav.SchützenDiv. kommt, die zugleich Angeklagker
und Richter iſt.

Prozeß Ledebour
Es wird wieder weiter Beweis aufgenommen. Eine

ganze Serie von Zeugen aus den Sturmtagen tritt
auf. Beſonders dreht es ſich darum, ob der Angeklagte
mitſchuldig iſt, oder inwiefern er mitverantwortlich ge
macht werden kann an den Vorgängen. Der ganze
fünfte und ſechſte Verhandlungstag iſt ausgefüllt da-
mit und ſo für der Verhandlung weiteren Verlauf
wenig fruchtbar. Alle die Typen jener Tage: der Stu-
dent Appel, der Kommandeur von Moſſe, der Graf
Weſtarp der Vorwärtsbelagerer, Lt. Bachmann, der be
rühmte Stoßtruppführer, Leute vom Büchſenſteinverlag
und Ullſtein ſtehen auf der Tagesordnung. Lebhaft
reifen Ledebour und ſeine Anwälte ein und faſſen

ſeden Zeugen von hinten und von vorn, und ſo mancher
Feht als Spitzel gebrandmarkt aus dem Saal. Trotz-
dem kommt wenig heraus. Ledebours Vermittlerrolle
in den erſten n erſcheint einwandfrei, daß er die
Beſetzung der Preſſegebäude veranlaßte, bislang uner-
wieſen, ſeine Behauptung, er ſei ſtets dagegen geweſen,
nicht entkräftet. u unerfreulich ſieht nach den
Protokollen der Verhandlung jener Oberlentnant
Veſtarp aus. Es werden ihm allerlei Ansſprüche und
dandlungen in den Mund gelegt, die nicht gerade ſehr
rühmenswert ſind. An ſeine Perſon ſchließt Feh noch
ein Zwiſchenfall. Der Zeuge gibt auf Befragen des
Verteidigers Roſenfeld zu, vor ſeiner Verneh-
mung mit dem Staatsanwalt Zumbroich

r geſprochen und ihnum Rechtsbelehrung darüßer heleagt u haben, wie er

ſich bei gewiſſen en des Serſscr en zu verhaltene. Segen dieſer Angel heit kommt es zu einer
igen Kuseinanderſ zwiſchen dem Staats

anwalt und der Vertel die dieſe Unterredu
als eine unzuläſſige Zeugenbeeinfluſſung bezeichnet,
wogegen der Siagisanwalt auf das Entſchiedenſte Pro-
teſt e W Ein Gerichtsbeſchluß ſvricht der Verteidi-
Pns das Recht zu, dieſen Fall zur Sprache zu bringen

aber in dieſer Behaupiung zugleich eine Verdächti
Staatsanwalts lag, ſei es das gute Recht

8 Staatsanwalts geweſen, „ſeine ſchwer angegriffene

auch nicht es eiAeeeet Hochverrat imin m le r

en i Derminiſteriums beſorgt worden. Der

h v e

e 3.), Dr. Frieberg unbn ſtellen örmliche An er eſtrebungen zur e unrage bie
Begründung eines neutralen Staates Rheinland

und üher die beabſichtigten Maßnahmen der Regierung
en ſolwer hochverräteriſchen Umtriebe.
bg. Janſen (Dem.): Das Zentrum wußte ſehr gut,daß in ſeinen Reihen Anyäuger der Loslbſun e

bungen zu finden waren. Gewiß mögen manche bona
e gegandelt haben, daß ſie die Rhernlande nur als

elbſtändige Republik dem vieiche erhalten könnten.
s ſie aber er daß dieſe Erwartung nicht zutraf, mußten ſie ihre Beſtrebungen ſofort aufgeben.

Soweit ſie trotzdem weiter verfolgt wurden, handelt
es ſich um glatien Laudesverrat.

ie Franzoſen wollen die völli e Lostoſun der be
etzten Gebiete vom Reiche mit allen Mitteln durch
ehen. Die Verhandlungen der Herren mit dein
einde ſind und bleiben Hochverrat. (Sehr

richtig) Jn der Geſinnung des Volkes wird man die
Rheinlande nie von Teutſchland losreißen. Wir wol-
len deutſch bleiben, jetzt und in aller Zutunft. (Beifall.)

Abg. Dr. Klingemann (Dn.): Die wirtſchaftliche Zu
kunſt der Rheinlande iſt unlkſchbar mit Dent' land ver
bunden, und die Bevölkerung hält in überwiegender
n treu am Deutſchen Reiche feſt.

bg. Stöcker (U. S.): Die Arveiterſchaft ſteht allen
achenſchaften, die auf die Loslöſung der Rheinlande
ielen, fern. Die Weltrevolution und das Räte-

ſyſtem werden wieder geſunde Zuſtände herſtellen.Miniſterpräſident vie Die Beſtrebungen im
Rheinlande ſind auf einen verhängntsvollen Weg ge-
kommen, von dem ſie entſchloſſen zurückgewieſen wer-
den müſſen. Auch Mitglieder dieſes Hauſes haben ſich
an den Verhandlungen mit dem Feinde beteiligt. Von
den Kundgebungen in Mainz hat die Regierung erſt
r abend erfahren. Trifft dieſer Bericht zu,

egt in der Tat Landes- und Hochverrat vor, und die
Regierung wird dann von allen ihren Machtbefug-
niſſen Gehrauch machen müſſen. Die Zentrumserklä-
rung im Bunde mit der Haltung des ganzen Hauſes
wird alle Ablöſungsbeſtrebungen hoffentlich bald nur
noch als eine ſchmerzliche Erinnerung auseiner ſchmerzlichen Zeit erſcheinen laſſen. Wir wer-den, ſobald die Lage es geſtattet, neue Männer nach
dem Rheinlande entfenden, die allſeitigen Vertrauens
ſicher ſind. (Beifall.)

Abg. Herold (Ztr.): Das t hat von den Be-
ſtrebungen, an denen auch Mitglieder anderer Parteien
teilnahmen, keine Kenntnis gehabt. Die Beweguny
hätte nie um ſich greifen können, wenn ſich die Regierung nicht ſeit Jahrzehnten am Rheinlande verſünbige
hätte. Wir ſind Deutſche und wollen deutſch bleiben.

Abg. Schäfe (Dn.): Bei den Friedensverhandlungen
ſcheint die Regierung auf der ganzen Linie eine uns
vollkommen unverſtöndliche Nachgiebigkeit u zeigen.
Die Gegenoorſchläge s niederſchmetternd und er-
ſchütternd, daß wir hier nochmals unſere Stimme er-
heben müſſen. (Beifall rechts.

Miniſterpräſident Hirſch: Die große Mehrheit des
Volkes ſteht auf dem Standpunkt, daß man die Frie-
densbedingungen der Entente nicht ablehnen dürfe,

7 durch Gegenvorſchläge verſuchen müſſe, mit
em r zu verhandeln.Abg. Stöcker (U. S.) besichtigt die Rechte unter an
atee Schuld an den jetzigen Zu

nden.
Abg. Dr. Heſſe (Ztr.): Eine weſtdentſche Republik

ans den Händen der Entente würden wir niemals wol-
len. Wir ſind mit Deutſchland groß geworden
und wollen bei Deutſchland bleiben. Dem Miniſter
präſidenten ſind wir dankbar für die ruhige und vor-
nehme Art, mit der er heute das rheiniſche Problem
behandelt hat. Jch betone nochmals: wir wollen
bei Deuiſchland bleiben. (Zuruf der Unab-
bängigene Und bei Preußen!) 2

bg. Steinbrinck (Soz.): Wir müſſen vom Zentrum
erwarten, daß es die landesverräteriſchen Elemente
aus ſeinen Reihen ausſchließt. Ein Schlußantrag
wird angenommen. Freitag 12 Uhr: Anfragen und
Anträge. Schluß 5 Uhr.

Eine Aufruf der Reichsregierung gegen den
rheiniſchen Hochverrat.

Berlin, den 28. Mai. Die Reichsregierung erläßt
folgende Warnung

Nach zuverläſſigen Nachrichten be eht der ver-
brecheriſche Plan, die Provinz Rheinland zu einer
ſelbſtändigen Republik auszurufen. Verfaſſungs
a bildet die Provinz Rheinland einen Beſtand-
teil des preußiſchen Staates. Wer es nunternimmt,
dieſen verfaſſungsmäßigen Zuſtand durch Loslöſung
der Provinz Rheinland vom preußiſchen Staatsge-
biet zu ändern, macht ſich des Hochverrats
ſchunüdig, der nach W 81 des Reichsſtrafgeſetzbuches
mit lebenslänglichem uchthaus oder lebenslängli
reſte e beſtraft wird. Die Strafverfolgungs-

örden verpflichtet, gegen jeden an den hoch-
verräteriſchen Umtrieben Beteiligten mit der vollen
Schärfe des Geſetzes einzuſchreiten.

Amſterdam, 25. Biai. Dem Teiegraaf zufolge meſdet
die „Times“ aus Koblenz, daß die Amerikaner im
Intereſſe der öffenllichen Ordnung, die
Kundgebungen für die Lostrennung des rheiniſchen
von Preußen verboten haben.

Aus el Plbbln;.
Die am Sonntag den 1. Juni im Thüringer
Generalverſammlung der Metalkl-

arbeiter muß zwiagender Umſtände halber ausfallen und auf
einen ſpäteren Termin verlegt werden.

Weißenfels. Dom Antrage der
Deutſchlands auf Aufdebung dex Wohlfahrts-Ausbdeſſerungswerk
ſtätten iſt ſeitens der Reichsſtelle für Schuhver nicht ſtatt
egeben worden, vielmehr wurde ausdrückli tönt, vaß privare

t großen Lärm der

MerſebHof ehe

macher und Ausbe ngsweriſtätten nicht in der Lage ſind,
den des Publikums hinſichtlich der Inſtandſetzung getragenen Schuhwerks in ſeder Weiſe zu befriedigen. Jn Er

ä dieſer Tatſachen har ſich auch der Magiſtrat entſqhioſſen.bie Ehudtammer weiter ichen zu laſſen v Schuhtammer
iſt in der Lage. e Grund des vorrätigen Materials das Schu
wert nicht m ſag ſondern mit der von der Reichslederſtelle

rwaterial wieder herzuſtellen. Die Gutachter

i n emen eri und Abſähe 13,50

ädtiſche Schukrammer ſt infolge der ge
An

Mark
währten ch in der Lage, nur die Hälfte der Preiſe tn
e zu bringen. Neues Schuhwerk wird ſolange verkauft, wie der
öorrat wicht. Die Schuhlammer beſchränlt ich für die Zukunft

nur auf Inſtandſetzungsabeiten. Sie veſindet ſich nach wie vor
in der Merſeburger Straße 14 Anträge auf neues ſowie Jn-
an etmng von altem Schuhwerk werden wie bisher im Rat-

aufe, 2 Treppen. Bimmer Nr 16, entgegengerommen. Jeber
minderbemittelte Bürger kann die Schuhkammer in

Anſpruch nehmen n exſter Linie ſollen Kriegsbeſchädigte,
Krieger-Witwen und Waiſen und Armenunterſtützungsempfängen
bedacht werden Der Magiſtrat wird in weitherziger Weiſe die
Bedürftigkeit prüfen.

Zeiz. Butterverkauf findet am Sonnabend, den 31.
Mai von früh ab ſtatt, und zwar 60 Gramm euf die Butterkarve
vom 26. Mai bis 8, Juni, Preis 53 Pfg. Bezirk 7: F. E. Hart
ſchlag, Stephanſtr., Karl Brager, Stephanſtr.. Herm Henſchel,
Geraer Str. Bezirk 8 Dokrr Franke, t Karl Gutjahr, Schädeſtr. Emil Kröver, Schädeſtr,, Karl Winne, Aueſtr.
Paul Quarg. Leipziver Str. 13. Bezirk 1 Jda Schuchardt. Kaiſer-
Wilhelm-Sir, Korn um-Verein, Kaiſer-Wilhelm-Str., Karl
Kämpfe, Kaifer-Milbelm-Str, M. Weber, Kaiſer Wilhelm-Str.,
Emilie Bergter Vater-Jahn-Ste. Walter Hennicke, Bater-Jazn-
Str Theod Sevin, Altenburger Str.

Naumburg. Am Montaz, den 2. Juni, abends 716 Uhr im
r of Mitgliederverſammlung. Referent:C Jwſſe Dreſcher- Halle Was er varten wir vom Parteitag?“
Auf vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird gerechnet.

Lebensmittel-Kalender.
wegen nicht rechtzeitigen Eintreffens des Schlachtviehs und

da die Gefrierfleiſchkenerven aufgebraucht ſind. kann am Sonn-
abend, den 31. Mai, Fleiſch und Wurſt bei den Fleiſchern nicht
verkauft werden.

Wegen Ausgabe von Erſahmitteln erfolgt noch eine Bekannt
machung.

Vorlouf von Streichfett. Der Verkauf von Streichfett findet
am Sonnabend, den 31. Mai 1919. ſtatt. Es werden 50 Gramm
je Kopf ausgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die Fie ſcher, die
Kunden beziehen das Streichfett bei den Fl. iſchern, bei denen ſie
zur Kundenliſte angemeldet ſind. Das Streichiett wird gegen Ab-
trennung der Marke 1 der Eirfuhr-Zuſatzkarte (Schmalz) abge-
geben. ieſe Marken ſind von den Fleiſchern abzutrennen und
zu je 100 S. ück gebünd. t in verſchleſſenem Ümſchlage, auf dem die
Firma und die Zahl der Marken zu vermerken iſt. bis zum Diens
tag, den 3. Juni 1919, an das Stadternährungsamt, Abtl. IV.
abzulieſern. Der Kleinhandelsverkaufspreis für 1 Pfund Streich-
fett beträgt 650 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn
abend, den 31. März 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden dieJnhaber der Nummern der Serenemittelſcheine 23 001--25 900

vormittags von 8--1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
önnen 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfg. abgegeben werden,
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgegähltes Geld iſt be
reitzu halten.

Nudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sev-
tember,4. November 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie foigt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Sonnabend, den 31. Mat
1919. Es kann iür jede Perſon eines Haushaltes 4 Pfund ab-

egeben werden. Es kommen his auf weiteres nur noch villigere
Teigwaren zum Preiſe von 66 Pfg. für vas Pfund zum Verkauf.
Die Käufer ſind verpflichtet, bei denj.nigen Verkäufern die Nu-
deln einzukaufen bei welchen ſie zum Bezug von Kolonialwaren
in die Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 324 des Warenbezugsſcheines 22. Die
V.rkäufer ſind verrflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt
im Stadternährungsamt. Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß (Saal
links) binnen acht Tagen unter Angabe ihres Reſtheſtandes ein-
zureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach
s 17 der Verordnung vom 25. September “4. November 1915.

Städti cher Verkauf von gemiſchtem Dörrobſt in der Talamt-
ſchule am Sonnabend, den 31. Mai 1919. Zugelaſſen zum Ein-
iauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
8001-12 000 vormittags von 8—1 Uhr. Für jede Perſon eine
Haushaltes kann ein Viertelpfund zum Preiſe von 1 Mark für
das Viertelpfund abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Grieß. Diejenigen Jnhaber von Kl. inhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufge-
ferdert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, den in nächſter
2 zum Verkauf gelangenden Grieß am Sonnabend den
31. Mai und am Montag, den 2. Juni 1919 abzuholen, B.kannt-
machung über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Halle, den 30. Mai 1919. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jnfolge Kündigung des Lokals wird die im Grundſtück Rich.
Wagner-Straße 52 befindliche Ausfertigungsſtelle für Bezugs-
ſcheine für Web, Wirk, Strick- und Schuhwaren mit dem 31 Mai
d. J. aufgehoben.

Da ein anderes Lokal nicht zu erlangen war, ſo werden die
Geſchäfte dieſer Stelle vom 1. Juni ab in den Bezugsſcheinſtellen
Gr. Steinſtraße 29 und Varfüßerſtraße 7 mit erl.digt. und zwar
werden ausgefertigt die Bezugsſcheine für die Bewohner des
7. PolizeiReviers in der Bezugsſcheinſtelle Barfüßerſtraße 7 und
für die Bewohner des 8. PolizeiReviers und des früheren Vor-
ories Cröllwitz in der Bezugsſcheinſtelle Gr. Steinſtraße 29.

Halle den 380. Mai 1019. Der Magiſtrat.

Amtliche Bekunutmachungen für Weißenfels.

Verkauf von amerikaniſchem jetten Schweinefleiſch. Von
Freitag mittag ab findet in nachſtehenden Fleiſchereten gegen
Abgabe der 15. W Kertauf von amerikaniſchem fetten
Schweinefleiſch ſtatt: Seidel, Saalſtr. 1-880. Wagner, Bergitr.
881-—1760, E. Werner, Merſeburger Str 1761-2640 Nauharor,
Naumburger Str 2641 3520, P. Würfel. Tagewerbener Str.
3521--4400, O. Bach, Ritkolaiſtr 4401-—5280. Pennert, Kubaſtr.
5281--6160, Enke, rtt 6161--7940, Schmſdt, Katharinenſtr.
7041 7920, Schmidt, Langendorfer Str. 7921-8800, Jacobt,
Rilkolaiſtr. 8801——9689, Rohrich, Kloſterſtr. 9681--10 560. Hart-
mann, Beuditzgſtr. 10 551 11 440, Conrad riedrichsplatz 11 441 bis
12 320, Heyſſel, Ritolaiſtr. 12 321--13 200. Kurze, Langendorfer
Str. 18201-14 080, Schader, Kalandſtr. 14 001-14 960. Kathe,
Leipziger Str. 14 951--15 810, Würfel, Zimmerſtr. 15 847--1ö 720.
Schirmer, Beud tzſtr 16 721-17 609. Zweig, Gr. Burgſtr. 17 vo
bis 18 480, C erner, Schloßgaſſe 18 481——19 360, Huth, Beuditz-

raße 19 361--20 240, Bergman“t, Rikolaiſtr. 20 241-—21 120, Doſe
Raumburger Str. 21 121 -22 000, Petri, Friedricheplatz 22 901 his
W Leipziger Str. 22 881--23 760, Hecht. Tagewer-
bener Sir. 28 761--24 640. Serndel, Jüdenſtraße 24 641—25 520.
P. r eng Str 25 521-—-26 400, Trommerx, Beud: ſtr.
96 401-—27 280, C. Bach. h tr. z 251--28 60. t

ahße 28 161 29 940 Schrecker, Merſeburger Str 28 041209 929.J Tüdenſtr. 29 921 *00, Thal. Jeitzer Str. 30 801--31 680.
rſeburger Str. 51 681--82 500. Vogler, Merſebnrger Str.

e 561 440. Schieck. Jüdenſtr. 83 441 bis Schluß. Auf jede
Marie werden 200 Gramm zum Preiſe von 2,55 Mt. abgegeben.
Bei Abgabe der Buttermarke iſt die Stammkarte vorzuzeigen.

eiſchverkanſ. Roßfleiſchmarte 7). Von heute, Frei
tag nachmittag von 2—14 Uhr die Rr. 14501-14 750. 4-6 Uhr
die Rr. 14 751 bie Zhluß Auf jede Marke werden 150 Gramm

oder Wurkt u 60 Pfoa. e Ein Verkauf ohnee nde nicht v r 7 ba

den 28 Mat 39t8 See Maglſtrat.
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Nr. 120.
s Aet Bhtheit die Ehre.

Alltäglich wird in Deutſchland gegen die grauſamen
Friedensbedingungen proteſtiert; wenn unſer Proteſt
gegen die Bedingungen der Feinde Gewicht haben ſoll,
miüſcen wir gerecht ſein.

ir müſſen zugeben, daß unſere Anbeter des
„deutſchen Friedens“ nicht anders gehande
haben würden als Clemenceau, wenn ſie den Sieg er
rungey hätten!

Wir müſſen zugeben, daß in Belgien, Nordfrank-
reich und anderswo unendlich viel wieder gutzumachen
iſt, was unſere h unter den alten Befehlshabern
verwüſtet, ausgeraubt, zerſtört haben!

Dieſe Dinge ſind es, die unſern geaeſt den Völkern
in feindlichen Ländern ſo unbegründet erſcheinen laſſen.

Erinnern wir uns der a eutſchen Aufrufe,daß der Krieg nicht enden üffe ohne Eroberungen in
Oſt und Weſt und Ueberſee, alſo ohne daß wir den an
dern ſo viel ſtehlen, als ſie uns jetzt wegnehmen wol-
len. Erinnern wir uns auch der Brandplakate, die dar-legen ſollten, daß Deutſchlands ää Induſtrie
untergehen müſſe, wenn mir Belgien nicht militäriſch
unter unſere Gewalt bringen. Erinnern wir uns an
das Wort Wilhelms II. zur r Landwehr: „Auf
den Knien ſollen ſie um Frieden bitten!“, und an Hin-
denburgs Depeſchen noch kurz vor d uſammenbruch:
„Von einem weichen Frieden kann auch im Weſten keine
Rede ſein!“ Wie der harte Friede ausſehen ſollte,
den Deutſchland mit ſeinen Gegnern ſchließen müſſedas hat Graf Roon, Mitglied des Herrenhauſes, noch
in den erſten Tagen des Juli 19158, alſo gerade, ehedie Kataſtrophe kam, genau auseinandergeſe t. Unter
den Bedingungen, die er aufgeſetzt hatte, befinden ſich
ſolgende:

weiſung jedes Verſtändigungsverſuchs, bis wir Paris
n;e. FrTitederung der r rm z rn Landesteile;

3. Abtretung der flandeiſchen üſte bis einſchließlich
Calais an Deutſchland:

4. Abtretung des franzöſiſchen Erzgebietes von
Longwy und Briey:

un Syſort. Toul und Verdun5. Frankreich tritt die
und ihre Gebiete an tſchland ab;

Flotten und Kohlenſtationen an Deutſch6. g. tritt
a

7. England liefert feine geſamte Kriegsflotte an
Deulfſchland ab

8. n gibt ten und den Suezkanal an die Türkei;9. Teilung von n und Montenegro zwiſchen Oeſterreich
und Bulgarien;:

10. Erſtattung unſerer geſamten Kriegskoſten durch
Amerika, England und Frankreich:

11. u Okkupation der beſetzten Ge-biete bis jeder Punkt des Friedensvertrages erfüllt iſt.
„getzt haben wir die Macht e uns nicht zu „ver

ſtändigen“, ſondern unſern niedergeworfenen Gegnern
die Bedin r vorzuſchreiben“, ſagte der Herr Graf,
und ähnliche Stimmen wurden zu Hunderten in der

triotiſchen Preſſe verbreitet. ie Sozialdemokratie
am gar ich auf e dieſen Rummel, und ihre Mah-

nung zum Verſtändigungsfrieden wurde verlacht von
denen, die mit Hindenburg keinen „weichen“ Frieden
van rege wirt haben die gente ein Recht, ſich

un en wir: n die Leute ein Recht, zu
entrüſten, haben ſie ein Recht, ſich auch nur zu wun-
dern, wenn nun der Feind ihre eignen Lehren befolgt.

man doch im Auslande dieſe Forderungen den
trüſtungsku ungen aus Deutſchland gegenüber,

und dabei verhallt dann ne Hilfeſchrei!
Und dann das andere! Können wir aſeiteg da

drüben in Frankreich mit und ohne militäriſchen Grun
unendlich viel verwüſtet, zerſchlagen, ausgeraubt iſt?Daß die Brunnen ve chüt et, die Obſtbäume abgeſägt,
die r zerſtört, die Maſchinen abmontiert,
fung und Kupfer und Wolle ſelbſt aus Privathaushal-
ungen beſchla ne ſchließlich oft genug Möbel fortecht pt ſind ragt die Kriegsteilnehmer, ob wir
as beftreiten können! Und dafür kommt jetzt die Rech-

nung. Jede Kuh, die wir den Franzoſen weggenom-men, jedes ferd, das von den Belgiern requiriert,
r Haus, jedes verwüſtete Feld, jede zerſtörte Fa-
rik, jede fortgeſchleppte Maſchine, jedes erſoffene Berg-

werk iſt uns in Rechnung geſtellt.
Mehr noch rechnet man uns an: die Menſchen, die

durch Fort n e die Ftauen und Männer,
die nachts aus ihren Häuſern geholt, die Zivilbepölke-
rung, die hinter der Front und in Deutſchland Ar
beit gezwungen, und all die beſchämenden Dinge, von
denen wir in den deutſchen Zeitungen dank der Zenſur
faſt nichts veröffentlichen durften.

Selbſt wer die Forderungen als berechtigt anerken
nen möchte, ſelbſt wer die Wiedergutmachung erfüllen
wollte, muß daß wir es nicht
ihnen gen da n s während i lene elte deutſche Volk die Schuld an allem

Wir müſſen fordern, daß man dieſes Volk, das ſich

nnen. Muß

von ſeinen Herren befreit hat, als gleichberechtigt inden Völkerbund au daß man G ie wirtſchaft
lichen und finanziellen n bis zur Tragfähigkeit er
mäßigt, daß man den Bewohnern der abzutretenden
Landesteile die Selbſtbeſtimmung über ihre künftige
re gegraehörigkett berläßt, die Wilſon ſo oft ver
prochen.

Darauf müſſen wir hinarbeiten, das hat einige Aus
ſicht auf n Das mehr Sinn als lediglich
empörte eſchrei über Dinge, die unſere Pa-trioten ſo lange nicht für un erecht gehalten haben,
als ſie bei uns für die andern aufgeſtellt wurden. Laßt
uns in allem Zorn gerecht ſein, wenn wir Gerechtig-
keit von den a verlangen!

Hulle und 6aullreis
Halle, 40. Mat 1910

zur Rudelnng der Bohnnagsast.

Der Haushaltausſchu
tenzpezlgmrl nes

der Stadtverordne-

Halle, Freitag, den 30. Mai 1919,

Beilage zur Volksſtimme.
3. Jahrgaug.

e.
ab Jn einer Vorlage fordert der Magiſtrat die Summe von
einer Million Mark zum Zwecke der Gewährung von
Zuſchüſſen zu Bauten, insbeſondere zum Ausbau leer
inammlung hat zur gleichen Verwendung ſchon einmal die Summe
von 100 000 Mark bewilligt. Davon ſind bis jetzt ſchon 63 000
Mark ausgegeben, weitere 30 000 Mark ſind ſchon zugeſagt. ſo daß
die Gelder aufgebraucht ſind. Von der wieder angeforderten
Summe ſoll der Bauverein für Kleinwohnungen 134 000 Mark
erhalten, aber auch Pripatleute ſollen Beihilfen erhalten wenn
eine Prüfung der Verhältniſſe das für zweckmäßig erſcheinen läßt.
Rach der Vorlage ſoll über die Bewilligung der Gelder in einzel
nen Fällen für Ausbauten der Magiſtrat ohne die Stadtver-
ordnetenverſammlung ſelbſtändig beſchließen können. Zur Be
gründung hieß es, daß es zu weit führen würde, wenn bei klei
neren Beträgen erſt ein ſo großer Apparat in Bewegung geſetzt
werde. Ein Antrag, eine Beſchränkung der ſelbſtändigen Ver
fügung auf Beträge bis zu 5000 Mark eitgreten zu laſſen. wurde
abgelehnt und die Magiſtratsvorlage angenommen. Am
29. Mai 1914 hatte die Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen,
eine Entwäſſerungsanlage der tiefliegenden inſelartigen Staot-

teile an der Gerberſaale dem Mühlgraben, der wilden Saale und
der Eliſabethſaale mit einer Koſtenaufwendung von 367 090

Mark herzuſtellen, und zwar nach dem „Trennſyſtem“. Das Pro
jekt konnte jedoch bis jetzt nicht ausgeführt werden; in nächſterZeit ſoll es jedoch zum Angriff kommen. Jetzt werden ab die
Koſten etwa viermal ſo hoch ſein, alſo etwa 14 Mill.
Mark betrage n. Dieſe Mehrkoſten will der Magiſtrat nach

d

Wollen Sie
gut unterrichtet sein über alles
Geschehen im in- und Auslande,
wollen Sie in Fragen der Politik

vom Standpunkt der

Sozialdemokratie
aus auf dem Laufenden gehalten
werden, dann abonnieren Sie

zum 1. Juni auf die

Volksstimmel

400 000 M., erhöhen.

e
b. en. Man ſtimmt dem bis zum vierfachen des feiner-
zeit „roſtenanſchlages zu. Weiter wurde über den Reu-
bau einer Handels- und Gewerbeſchule am Waſſer-
turm auf den Roßvplatz beraten. Es werden die Geſamtkoſten auf
754 000 Mark veranſchlagt. Die Schule ſei keine Luxusſchule.
Eine Neuerung ſoll durch den Einbau eines Schülerinnenheims
geſchaffen werden. Dieſes ſoll den doppelten Zweck haben, aus
wärtige Schülerinnen nicht auf n anzuweiſen und
mit dem Betriebe des Heims eine Haushaltungsſchule zu ver
binden, in der die Mädchen nicht nur theoretiſch, ſondern auch
vraktiſch die Haushaltungsarbeiten kennen lernen. Man könne
im Zweifel ſein, ob gerade jetzt bei der rieſigen Teuerung das
Projekt in Angriff genommen werden ſolle. Es ſei aber Pflicht
der Gemeinde, für Arbeitsgelegenheit zu ſorgen. Es wurde vor
geſchlagen, die einzelnen Arbeiten zu den Preiſen zu vergeben.
die bei ihrer Ausführung üblich ſind. Die umfangreichen Pläne
wurde von Stadtv. Hhs erläutert. Bemerkenswert iſt dabei,
daß der unſchöne Waſſerturm umbaut und in die. Mitte der Neu
anlagen zu ſtehen kommen ſoll. Der Vorlage wird im allgemei-
nen zugeſtimmt. Der Vergebung der letzten Anleihe im Betrage
von 40 Mill. Mark an die Mitteldeutſche Privatbank zum Kurſe
von 92,12 wird nachträglich zugeſtimmt. Für die r Sa
ſen wird eine Laſtkraftwagengeſellſchaft gegründet.
Sie r ein gemeinnütziges Unternehmen; die Teilnehmer ſeien
das Reich, der Staat und Gemeinden. Durch don Kraftwagen-
verkehr ſollen ſowohl Perſonen wie Güter befördert werden. Es
wird beſchloſſen, beizutreten; die Mittel ſollen aus Haushalt-
überſchüſſen genommen werden. Für Bearbeitung von Kanali-
ſationsproiekten werden 50 000 Mark bewilligt. für Verlegung
einer Zufahrtsſtraße zum Nordfriedhof eine ähnliche Summe.
Jm übrigen wurde noch verhandelt über Annahme einiger Stif-
tungen, Beſchaffung von elektriſchen Ausrüſtungen für Motorx
wagen, Verkauf von Teilen der Straßenbahnkraftſtration. Nachbewilligungen ür den Schlacht- und Viehhof, Regulierung einer
Erbſchaft, Gründung einer Beamtenſtelle uſw.

Das Stadttheater
wird a Beſchluß des Theaterausſchuſſes zum 1. Sept. 1919 in
eigene W übernommen. Der Magiſtrat iſt dem Beſchluß derSkadtverot netenverſammlung vom 3 Februar, wonach er erſucht

wurde, die Frage der Uebernahme des in eigeneRegie zu prüfen, und zwar nach Ablauf des jetzeigen Theater
trerrr erbſt 1920 event ſchon früher, nachgekommenund hat s dahin entſchieden, daß die Uebernahme in eigene

Verwaltung rrrig zu empfehlen iſt. Auch Direktor Sachſe
hat ſich bereit erklärt, in eine vorzeitige Aufhebung ſeines Ver-
trages é willigen, ſo daß die Uebernahme gegebenenfalls ſchon
am 1. Sept. d. Fagen könnte Nach einer vom Magiſtrat
aufgeſtellten Etatübe würde ſich der jährliche Zuſchuß für

u

das neue Jahr um eine Viertelmillion, nämlich auf ca
ch eine abermalige Erhöhung der Ein-

trittspreiſe um etwa 25 Proz. wird eintreten Als gehalt für den
ntendanten ſind 20 in Ausſicht genommen. Es wird ganz-

re mit vierwöchentlicher geſpielt werden, was ſehr im
ntereſſe des Perſonals zu begrüßen iſt Der nöchſten Stadtver-

ordnetenverſammlung werden die betr. Beſchlüſſe unterbreitet
werden

Tagesordnung
füe die Sitzung der Stadtverordneten am Montag, den 3. Tuni

7019. nachmittags 4 Uhr.

v W S fauferd wre1. Antrag die Magiſtratsmitg aufzufordern.
Aemter zur zu wellen

äume zu Wohnungen. Die alte Stadtverordnetenver

n

Anfrage bezgl. Garniſonierung der LandesAultaß auf Schaffung einer Stelle zur großer

P voll n Wohnungen.
Antrag auf Aenderung der Anſtellungsbedingun füBeamte, Angeſtellte und Arbeiter. t vnvgena i

5. Landerwerb am Advokatenweg.
ß. Neubau einer Handels und Gewerbeſchule.
7. Aufhebung von Teilen der Jonas- und Kanſteinſtraße.

8. r den Johannesplatz9. Bewilligung von Mitteln zur Bearbeitung von
ſationsprojekten.

10. Jnſtandſetzungsarbeiten auf dem Nordfriedhoſ.
11. Aenderung des öſtlichen Bebauungsplanes.
12. Fluchtlinienänderung in der Talſtraße.
13. Verſtärkung der Mittel für Kanaliſierung der Tiefgebiete,
14. Verlegung der Zufahrtſtraße zum Nordfriedhof.
15. Fluchtlinienveränderung für die Zeppelinſtraße,
16. Baufluchtlinienänderung in der dolfHaymStraße.
17. Landerwerb Ecke Mühlweg und Burgſtraße.
18. Mittelbewilligung zur Fhnng von Kleinwohnungen.
19. in von elektriſchen Ausrüſtungen für Motor

gen.
20. Verkauf von Teilen der Straßenbahnkraftſtation.
21. Annahme einer Stiftung.
22. Desgl.

7 r r24. Peitritt zur Laſtkrgſtwagengeſellſchaft der Provinz Sachn en eine Zuſchuſſes zur Kriegshinterblichenern

Fürſorge.
26. Nachbewilligung für den Schlacht und Viehhof
27. Regulierung einer Erbſchaft.
28. Gründung einer Beamterſtelle,
29. Geſuche um Nachzahlung von Teuerungszulagen.
30. Verpachtung von Kohlgärtenparzellen.
31. Vermietung des Brunnenhäuschens der Unterburg Gie

bichenſtein.
32. Vermietung in Wittekindſtraße 12
33. Vergebung der Anleihe.
34. Petition um Räumung der Schulen für Unterrichtszwecke
35. Beſchwerde über Straßenbahnbedienſtete
36. Geſuch um Lohnausgleich.
37. Geſuch um Weiterzahlung von Zulagen und um Befſchäfti,

ng.38. u um Gewährung von Penſion.

alt

Nichtöffentliche Sitzung:
39. Fnreen eines Kapitals für Grabpflege,
40. Anrechnung von Kriegsdienfſtzeit das Veſoldungs

dienſtalter.
41. Feſtſetzung von Witwen und Waifengeld.
42. Armenpflegerwahl.
43. Schiedsmannswahl.
44.—-47. Anſtellung von Beamten.

Der S vSennig.Ein räuberiſcher Ueberfall,
en Weiſe am hellen Tage ausgeführt wurde haten wich ſritgeſetden e S. el emgam rttgefunden. An 28. Mai, vorm eder Bote o rdi der hieſigen Eiſenbahſtations

kaſſe 30009 Mark, die zur Auszahlungvon Löhnen beſtimmt waren. von der Thielen-
ſtraße nach der Betriebswerkſtatt an der Ber-
liner Straße zu ſchaffen. Er benutzte einen zwiſchen den
Schienenfeld gelegenen erhöhten Unterwegs traf
er den Eiſenbahnboten Ender, der ihn begleitete. Aus der
Richtung Volkmannſtiaße 1 ſahen ſie einen Soldaten
über die Gleiſe auf ſie zukommen. Er vredete Geb-
hardt mit den Worten an: „Wenn dir dein Leben lieb
e dann gib die Taſche her und fenerte gus einer

ußwaffe auf Eebhardt und traf ihn durch den Mund. Das
t och in der rechten Halsſeite, Lebensgefahr iſt noch
eitigt.

Gebhardt drehte ſich ſofort um und lief nach dem Eilgüter
bahnhof davon Die Taſche mit dem HGelde nahm er
mit. Auch ſeit Begleiter wandte ſich zur Flucht,
erhielt aber einen Schuß in die rechte Schulter. Die
Kugel iſt entfernt, Lebensgefahr beſteht bei ihm nicht.

Eine Zeugin hat vorher beobachtet, daß ein Mann in feld-
grauer Uniform an den Lattenzaun in der Volkmannſtraße ein
Fahrrad ſtellte. ſich an den Latten zu ſchaffen machte und dann
durch den Zaun nach dem Bahnhofsgelände zu verſchwand.
Wenige Minuten ſpäter hörte ſie Schüſſe fallen. Kurz darauf
kam derſelbe Mann durch den Lattenzaun zurück, ſchwang ſich auf
das Rad und fuhr eiligſt davon. Obwohl er von einem Herrn
mit dem Rade verfolgt wurde, entkam er doch in der Richtung
der Ludwig-WuchererStraße.

Der Täter, der keine Beute gemacht hat, wird beſchrieben:
23 bis 25 Jahre alt. 1,70 bis 1,75 Meter groß. ſchlank, dunkles
Haar und dunkler. kurzgeſchnittener Schnurrbart geſundes.,
ſchmales braungebranntes Geſicht und dunkle Augenbrauen. Er
trug feldgraue Uniform, Wickelgamaſchen, ſchwarze Schuhe und
Jnfanterieſchirmmütze. Sein Fahrrad hatte gelbe Felgen.

Wer Angaben über die Perſon des Täters machen kann.
wird gebeten, ſeine Wahrnehmungen der Kriminalvolizei, Drey-
hauptſtraße 4, Zimmer 73. mitzuteilen.

Halleſche Fürſorgeſtelle für Wohnnungseinrichtun-
ge G. m. b. H. Es iſt wohl wenig bekannt, daß hier ſeit
einiger Zeit eine ſolche Fürſorgeſtelle beſteht, die
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die usſtände
Minderbemittelter, in erſter Linie minderbemittelter
Kriegsgetrauter, mit preiswerten Möbeln zu verſorgen.
Zum Verkauf kommen hauptſächlich Küchen und Schlaf
zimmereinrichtungen, dann aber auch Möbel zur Ein-
richtung einfacher Wohnräume. Letztere werden beſon-
ders auch an Käufer t r r die zurLinderung der ohnungsnot möbliertene vermieten wollen. n e

n

nd in den Verkaufsräumen der Halleſchen Fürxſorge-
telle, Gr. Ulrichſtr. 50, J Treppe ausgeſtellt u nnendort während der Geſchä e täglich von 9 bis

3 re ehtigt werden. Auch die Kaufanträge ſind dort
zu ſtellen.

Der Verkauf erfolgt entweder n rzahlungoder auch auf monatliche u
bei Anzahlung von des Geſamtbetrages, wenn die
Gewähr für die Kreditfähigkeit des Käufers gegeben iſt.
Weitere Auskunft wird auch gern erteilt in der Ge
ſchäftsſtelle, Rathausſtr. 6 (Städtiſches Hochbauamt),
Zimmer 104.

nur ja nichts verloren geht von dem, was ſich zum
Aufpeitſchen der Le'denſchaften rigret, ſo denkt man in der un
abhängigen Fpeſe Arfeng der Woche berichtete die Berliner
„Freiheit“, daß Dorerbah von dem Kriminalwachtmeiſter Ta
ick erſchoſſen worden ſei, der auch Tr ſeine letzte Tat von W r

war einwandfrei, feſtgeſtellt. daß dieſe
Teilen unwahr Am ttwoch nachmitt
alleſche Volksblatt W r

h We r ä kvirkung wi r geſchwächt, wenn
emeinen, ar als He ge z begelchenbee. Witbekn

n den Berlixwer Blaätt-rn. die



Keine Ausweiſe auf der Etſenhahn meyr. Von zuſrändig.
Seite wird bekannt gegeben, daß vom 1. Juni d. Js. ab zu Eiſen
bahnreiſen die Einholung von Fahrerlaubnisſcheinen nicht mehr
nötig iſt. Die Ausgabeſtellen für die Erteilung von Dauer und
Einzelfahrerlaubnisſcheinen in den Geſchäftszimmern 40 und 43
des Verkehrsamts Halle, Delitzſcher Straße 92, werden daher mit
Ablauf des 31. Mai d. Js., geſchloſſen.

Das Leder und die Schuhe werden teurer. Jn einer Sitzung
der Schuma her-Zwangsinnung wurde die Exhöhung ab 1. Mai
bekannt gegeben. Anfertigung von neuen Stiefeln koſtet dem-nach 115, 103 und d M. für ren Damen- und Kinderſtieſel.
Große Sohlen 13--16 M., K nderſohlen 12—15 M Beſonders
wurden die unglaublichen Schleichhandelsverhältniſſe gegeißelt,
die Großfabrikanten und Kapitaliſten der Branche hälten
Peillionengewinne Jm Uebrisen wurde die Erwartung ausge
ſprochen, daß die Kriegswirtſchaft bald aufgehoben würde.

Die Wiedereinſtellung von Kriegsteilnehmern. Die Arbeit-
geber ſind bekanntlich auf Grund der Verordnung vom 24. Jan.
1919 zur Wiedereinſtellung ihrer Angeſtellten oder zur Gehalt-
zahlung von 3 Monaten erneut verpflichtet Wer vaher noch
nicht wiedereingeſtellt iſt oder die Abfindung noch nicht erhalten
hat, wende ſich ſofort an ſeine gewertſchaftliche Organiſation.

Daß keiner lacht Jn Halle iſt doch ſo manches mög-
lich. Jn der ketzten Sitzung des Gewertſchaſtskartells hat ein
„gänz unabhängiger“ Vertreter allen Ernſtes gefordert, daß, wenn
man ſchon „ernſtlich“ die deutſchen Kriegsgefangenen heimhaben
wollte, man auch etwas tun müſſe, und zwar dafür Zug um Zug
für jeden Kriegsgefangenen, der heimgeſchickt wird Mehr-
heitsfozialiſten zwangsweiſe in die Sklavenlager der En-
tente liefern ſollte. Und dieſe „glänzende“ Jdee konnte
im neuen Geweriſchaftsrartell entwickelt werden wurde ruhig
angehört und ernſt genommen Man hat ſte nicht für Blödſinn
erklärt, hat nicht einmal gelacht darüber. Wenn man in einer
Jdiotenanſtalt ſich ernſthaft in dieſer Weiſe unterhält, wäre es
nicht hlimm, aber im Gewerkſchaftskgriell -22

Der Verband Deutſcher Berufsfeuerwehrmänner hielt vom
18. dis 21. Mai ſeinen v. Verbandstag in Hannover ad. Die
Verhandlungen waren ſehr lebhaft. Der Ausbau zu etner Ge
werkſchaft wurde beſchloſſen Als Verbandsſekretör wurde der
bisherige Vorſitzende beſtellt Die Dienſttleidung ſoll einfach und
einheitlich, das Tragen von Waffen in oder außer Dienſt und
das Tragen von Gurten urd Helmen in Theatern und dienſtfreter
Zeit abgeſchaftit werder Kameraden, die aus Berufsſener-
wehren in abzutretenden Gebieten ausſcheiden müſſen ſoilen d rch
Vermittlung des Verbandes untergebeaht werden

Straffammer. Die Diebesbande, die bis Auguſt 1918 die
Orte Ammendorf, Radewell und Beeſen unſicher machte hatte
ſich heute vor dem Strafrichter zu verantworten, Wegen ſchweren
Dierſtahl in vielen Fällen waren angceklagt: 1. Paul Vöttchet
ans Ammendorf. 2 Franz Peter aus Radewrll, 3. Otto Peter

beide aus Ammendorſ, wegen Hehlerei. Die 4 Haupta
haben Hühner, Enten, Gänſe Kaninchen, Schweine, Treibriemen
und aus dem Konſumverein eine Menge verſchiedener Waren ge

l nd 4. Paul arg a F7; er dieAnna Brückner, 59 Jahre alt und Marie Se
ngeklagten

Zeit trieben ſte ihr nächtliches Unweſen, bis
im Auguſt 1918 endlich das Schickſal ereilte. Das Urtell lautere:
Böttcher 2 Jahre Cefangns, Franz Peter 2 Jahre 6 Monake
Gefängnis, Otto Peter 2 Jahre 3 Monate Gefängnis, Barcke
1 Jahr 6 Monate Gefangris. Den erſten drei Angeklagten wur
den je 8 Monate, dein vierten 6 Monate Unterſuchungshaft ange
rechnet. Die wegen Hehlerei angeklagten Frauen erhielten je
2 Monat Gfängnis.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft,
Die Pächter des Ackers „Jonasſtraße“, werden erſucht, zu der am
Sonnabend, den 31. Mai, abends 8 Uhr, in Wieiops Reſtaurant,
Ranniſcherplatz, ſtattfinderden Verſammlung pünktlich zu er
ſcheinen.

Stadttheater. Heute, abends 7 Uhr, wird „Be
linde“, Liebesſtück von Herbert Eulenberg. wiederholt. Sonn
abend, 7 Uhr, „Martha“, Horn w. 7 34 Uhr, Frem
denvorſtellung bei ermäßigten Preifen Die Roſe von Stambul“,
abends 718 Uhr „Wilhelm Tell“, Schanſpiel in fünf Aufszügen von
Je Schiller, neueinſtudiert vom Oberſpielleiter Tho Modes.

je Titelrolle ſpielt Adolf Rehbach; Hedwig, Tells Gattin: Helene
Hartmann, den kleinen Walter Tell: Jrma Grawi. Die weitere
Beſetzung der Hauptrollen iſt wie folgt: Geßler: Hermann Wed-
ding; Rudenz: Georg Lippert; Stauffacher: Eugen Teuſcher; Ger-trud: Helene Achterberg; Walter Fürſt: Willi Schur; Pfarrer
Röſſelmann: Auguſt Roesler; Melchthal: Kurt Wilcke; um
garten: Adalbert Kriwat; Bertha: Hedwig Jonas; Harras: Kurt
Schreiber. Für Montag, gen 2. Juni, iſt eine Wiederholung
der Oper „Carmen“ angeſetzt.Apollo Theater. Paul Beckers, deſſen erfolgreiches Gaſtſpiel
täglich ausverkaufte Häuſer erzielt, ſcheidet unwiderruflich Sonn
abend, den 31. Mai aus unſerer Stadt. Man bat alſo nur noh
heute und morgen Gelegenheit, über die unverwüſtliche Komik
des „Fliegentütenheinrich“ zu lachen. Am Sonntag, den 1. Juni,
beginnt das Metropohtheater zu Köln unter Leitung des Herrn.
Eugen Monſon ſein Gaſtſpiel mit der reizenden, melodienreichen
Opertte „Wo die Lerche ſingt des Komponiſten Franz Le

ſtohlen.

hàr. Am Dirigentenpult leitet Kapellmeiſter Joſef Beer den
muſikaliſchen Teil. Die Harfe ſpielt Frl. Jrene Wiegand, Der
für hier in Ausſicht genomwene Spielplan jſt reich an Werken ge
diegenen Geſchmackes.

Volkdtümliche Sinfoniekonzerte, Auf der Peißnitz fan-
den bisher Sinfoniekonzerte des Stadttheater-Orcheſters ſtatt, die
ich einer großen Beliebtheit erfreuten. Von nun an werden dieſe
Konzerte von der Kapelle des Füſilier-Regts. 36 ausgeführt. Das
erſte dieſer volkstümlichen Sinfoniekonzerte findet

a

722 de g 31. Mal,
des t ſta tt.h
nur empf

Echiedsſpruch im Buchdruckgewerss,

Die in der ierweln bar Buchdrucker

e Ah tät e reiner neuen Teuerungszulage un engewährung in dem
dafür zuſtändigen r. per c nichtverſtändigen können, und auf Anruf des Re its miniſteriums
iſt ein iedsgericht mit der Entigeyuns üher die Frtiige
Fragen betraut worden. Dasſelbe hat einen Sch t

nach demſelben ab 6. Mai in Orten ohne
bis zu 5 den Buchderuckergehilfen eine neue

rungszulage von 15 Mk., in Orten mit s bis 10 Lokal
zuſchlag 18 Mk. und in Orten über 10 Proz. Lokalzuſch eineſolche von 29 Bl. gewäbrt werden. zahlbar ad 5. Mai, gültig bis
321. Auguſt d. J. En Fezien ſoll gewährt werden einer Be.
ſchäftigungsdauer von 9 Monaten im Betriebe 5
weitere Beſchäſtigungsiahr 1 Tag mehr bis zur Höchſtgrenze von
15 Arbeitstagen. Beide Tarifparteien haben dem Ne rbeits.
iniſterium innerhalb der iſt mi ee e

Alterutnr.

„Die Gtimme aus dem Grabe“ betitelt
oebhen im Verlage der Buchhandlu

Teue-

elwe rift. diVorwärts in Wer n e

h b u u

mit Lokal.

ver.
über Gewährung

für jedes

ienen Sie bringt eine kleine Sammlung aus den Reden
und Aufſätzen des großen Führers der Jnternationale, Jean
Jaurss, die der aus Paris gebürtige Genoſſe Viktor Schiff

n Exlauterungen ſowie mit einem Vor
n Dieſe e ft iſt ſehr zeitgemäß. Wer

dies Buch geleſen hat, durfte begreifen, warum Jaurèös er-
mordet und ſein Viörder r worden n aber auch,
warum der Friede, den die Entente d aufzuerlegen im

geſammelt und mit ku
und Nachwort e

Begriff iſt, kein Dauerfrieden ſein kann, ſondern das Aufkommen
neuer Revancheideen vegünſtigt und die Gefahr künftiger kriege-riſcher r Leraufte chwört. Mit der Ausgabe
in deutſcher Sprache iſt gleichzeitig eine in franzöſiſcher Sprache
erſchienen, die den Vorteil hat, den der Kame e rache Kun
digen die Wucht und die Feinheit des Jaurèsſchen Stils im Ur
t genießen zu laſſen. Der Preis beträgt 1,50 Mk. für jede der
beiden Ausgaben.

e

e

Buchhandlung „Volksſtimme“,

Große Ulrichſtraße 27.
Soeben er chienen:

Stimme aus dem Grabe
Preis: Mk. 1,50.n x e

Bekanntmachung des Garniſonkommandos
Gemäß Befehl er Reichsregierung vom 16. 12. 1918 (R. V. Bl.

1918, Seite 753) haben ſämtliche aus dem Heeresdienſt entlaſſenen
Unteroiſiziere und Mann'ſchaften, die den ihnen mitgegebenen Ent
laſſungsanzug tragen, zum Unterſchied von den noch im Dienſt
deſindlichen, von Rock (Bluſe) und Mantel die Schulterklappen zu

entfernen. 3686Aus dem Heeresdienſt ausgeſchiedene Offziere, die zum Uniform
tragen gezwungen ſind, können das ihrem Dienſtgrad ent'prechende
Uermelabzeichen anlegen zum Tragen der Achſelſtücke ſind ſie nicht
derechtigt.

Sämtlichen entlaſſenen Militärperſonen iſt das Tragen von
Militärwaffen verboten, ſofern ſie nicht im Beſitz eines Waffen

eines ſind.t Die Hurchführung dieſer Anordnung wird vom 1. 6. ab durch

Milnärratrouillen und Zivilpatrouillen, die mit entſprechenden Aus
weis verſehen ſind. nachgeprüft. Zuwiderhandelnde ſetzen ſich der
Strafverfolgung wegen unberechtigten Uniformtragens aus. 3686

Autruft.
Am 2. März 1919, nachmitags, iſt der Oberſtleutnant von

Klüber, der in Zivil war, in der Leipzigerſtraße und in einem
Hausflur gegenüber dem Geſchäft von Ritter von mehreren Perſonen
diutig geſchlagen. Er iſt dann blutüberſtrömt nach dem Roten Turm
und von dort durch die Kl. Ulrichſtraße über den Jägerplatz nach
der Reuwerkſtraße in die Rähe der Jägerbrücke gebracht worden.
Unterwegs iſt er von der Menge mißhandeit worden. Jn der Neu
werkſtraße iſt er von mehreren Perſonen über das Schußgeländer
in die Saale geworſen. Als er ſich am Geländer noch ſeſthalien
wollte, wurde ihm auf die Hände getreien und mit Gewehrkoiben
auf die Hände geſchlagen, ſo daß er loslaſſen mußte und ins
Waſſer ſiel. Während er nach der Wieſenſeite herüber chwamm,
wurde auf ihn eine Anzahl Schüſſe abgegeben. Mit Mühe gelang
es ihm, die Böſchung heraufzukriechen. Dann brach er zuſammen.
Er wurde dann aber wieder von der Vöſchung ins Waſſer geworfen
und geſchlagen Ein aus nächſter Rähe abgegebener Schuß machte
ſeinem Leben ein Ende. Sein Leichnam wurde mit einem Stock
weiter ins Waſſer geſchoben.

Wer ſachdienliche Angaben machen kann über die Perſon der
jenigen, die den Oberſtleutnant von Klüber mißhandelt, in die Saale
geworfen ihm auf die Hände getreten oder mu dem Gewehrkolben
auf die Hände geſchlagen haben, die auf ihn geſchoſſen, ihn auf der
Wieſenſeite die Böſchung heruntergeſtoßen und geſchlagen haben,
wird gebeten, alsbald zu den Akten 5] 443 19 Mitteilung zu machen
oder ſich auf der Polizei hier zur Vernehmung als Zeuge einzufinden.

Halle a. S., den 27. Mai 1919. 3088Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht.
eeeeeee5ze

Stellen finden.
Sauberes, ehrliches

Daienstmädchen
tur Haus und Gartenarbett für sof. od. spöter gesucht.

frau Kauſmann Böttger, Hohenmölsen,

S

3675

fertiqt

Urin- Unterſuchung
chemiſche u. mikroſk., ſowie

Prüfung von Auswurf
auf Tuberkelbazillen

gewiſſenhaft und billig
Apotheker C. Krütgen,

Königſtr. 24, 2. Ctage.

Damen und Kinder- Konfektion
rurrererrMCCDCEIIIIIIIIEIIIXIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIII IIIIIIII 45685334

empfehlen wir sehr prelswert in grosser Auswaehl:

Jackenkleider u en
gezwirnten Stollen 295. 250. 195. 48.—

Jackenkleider a Se lege
Formen 673. 450. 398.

Mantelkleider u, Jacken
aus Wolle u. Seide 273. 195. 160. B.

295.

65,
Impräqnierte Seidenmäöntel

in allen Farben und Größen

Kleiderrocke aus Leinen und Schleierrtol

weiß. rosa, lila, blau, beige, 78 S145. 125.

Kleiderröcke guten halbwollenen
und reinwollenen Stoſſen 110. 68. 49.

Kleiderrödcke See Tetet
Eolienne, 174 145. 110

32.
95.

a l

Blusen aus weiss Vone, Batist, Opal, auch

mit Schoss, einlachste bis e Auskührungen

Blusen tur
Schoss, elegante

Weiße Voile- Kleider
entzückende Neuheiten

farbige Voile- Kleider
in schönen Farbenstellungen

Kinder- Kleider
weiß und larbig in reizenden Macharten,

Morgenröcke, Matinees
in vielen modernen Formen und neuesten Mustern,

Unterröcke
z aus Seide in viele

Brummer Benjamin
Grosse Ulrichstrasse 22/23.

r re lwlwllwlrlwlwkvrwWe

29.h

M h 29.
195.

w. 78.

375

m

Optüsehe Apstah

m

Aufbewehrung und
fachmännische Pllege von

Pelzwerk und
Winterkleidung

aller Artl
Gegen NMotten, Feuer
u. Diebstahl versichert.

Abholung auf Wunsch. Télefon. Anruf Nr. 6912.
Aufträge suf Umardaktungen u. Modarnisteren etzt erbeten.

KCostendergechn ung un Katzchiögag dergkwinget

Oetting
Grosse Steinstrasse 12.

Karl Schneide,

45 Gr. Ulrichstr. 45.

Augengläsern
elmtoher

T

Pornsprecher Nr. 2990
T

FFBBFBBE BI

IA

Wieder eingetroffen:
Muster Kollekitonen in konfektonierten
Weißworen, entzöckende Neuhehen in Glas
batist, Leinen, Seide, Jabois aus Ton u.
Spiten, Fichus, Blusen-, Kleider u.

Weiße u. shwarze Damenſiorzirompfe. Demen-
gernsirümpfe, Wodenstrümpfe, Herremzocken, Hand

zduhe, Broschen, Ketten und vieles andere mehr.

Pactiowarenlager, Gr. Ulrichstr. 25.

rer

I hh

Kragen. Einzelverkauf zu
billigen Preisen.

auf de
beihilf
Divi
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